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DAS BUCH
Das gefährliche Morgenstern-Virus hat unsere Zivilisation 
zerstört und den Großteil der amerikanischen Bevölkerung 
in menschenfressende Zombies verwandelt. Die letzte Hoff-
nung der wenigen Überlebenden lastet auf den Schultern von 
Dr. Anna Demilio, einer hochbegabten Militärärztin und 
Viro login. Begleitet von General Francis Sherman und sei-
nen Elite-Soldaten, soll sie in einer streng geheimen Labor-
anlage in Omaha, Nebraska, an einem Mittel gegen das Mor-
genstern-Virus arbeiten. Shermans und Annas Mission wird 
allerdings nicht nur durch die umherstreunenden Zombie-
horden erschwert, sondern auch durch Sawyer, einen Agen-
ten der Regierung der Wiedervereinigten Staaten, der den 
Auftrag hat, Anna in seine Gewalt zu bringen. Das Überleben 
der Menschheit hängt am seidenen Faden …
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7

PRO lOG

Mount We ather
15. Juni 2007

09.30 uhr

Eine stei fe Bri se er fass te das hoch und ele gant über dem mit 
re ger Be trieb sam keit er füll ten Ge bäu de komp lex flat tern-
de Ster nen ban ner. Weit un ter halb des be wal de ten Ge birgs-
kamms in den Ap pa la chen eil ten Sol da ten und Zi vi lis ten 
um her und er füll ten ihre Pflicht, als hin ge ihr Le ben da von 
ab – was auch ganz und gar der Fall war.

Die Welt, die die Le ben den ge kannt hat ten, gab es nicht 
mehr. Kei ne Ar beits plät ze, die man hät te an steu ern und ver-
las sen kön nen, kei ne Steu ern, kei ne Ge set zes hü ter, Rech nun-
gen, El tern aben de, Kon zer te, Ein kaufs bum mel. Al les war nur 
noch Er in ne rung.

In Frie dens zei ten, vor der Mor gen stern-Pan de mie, hat-
te die Si cher heits an la ge am Mount We ather als zi vi le Kom-
man do zent ra le für den Ka tast ro phen schutz ge dient. Nun war 
ein Ka tast ro phen fall ein ge tre ten: Der Mor gen stern-Er re ger 
hat te die Erde über schwemmt. Die Groß städ te wa ren längst 
ver las sen oder über rannt wor den. Es gab nur noch länd li che 
Städt chen und Dör fer oder iso lier te ge schütz te An la gen wie 
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Mount We ather, die aus harr ten und Wi der stand leis te ten. 
Der Rest der Welt ge hör te den In fi zier ten. Die Sanft mü ti gen 
konn ten nur noch da rauf war ten, bis sie sie erb ten.

Die Mensch heit war nun eine vom Aus ster ben be drohte 
Art.

Die In fi zier ten wa ren nicht krank – sie wa ren feind se lig 
und griff en je den an, den sie zu Ge sicht be ka men. Sie mach-
ten in Ru deln Jagd auf Men schen, und ihre An griff e wa ren 
töd lich.

Und an ste ckend. Wer ge bis sen oder auch nur ge kratzt 
wur de, ver wan del te sich in ei nen sab bern den, schwit zen den 
und schrei en den An ste ckungs herd auf zwei Bei nen.

Doch das war nicht das Schlimms te. So lan ge An ti vi ren 
kei nen Er folg zeig ten und nie mand ge nug über den Mor gen-
stern-Er re ger wuss te, um eine eff ek ti ve Ver tei di gung zu ent-
wi ckeln, gab es nur eine Mög lich keit, mit ei nem in fi zier ten 
Op fer um zu ge hen. Man muss te es tö ten.

Das nächs te Sta di um war noch ma kab rer. Ge tö te te In fi-
zier te stan den wie der auf und ga ben das Vi rus an neue Wir te 
wei ter. Ein Schuss in den Kopf war die ein zi ge Mög lich keit, 
ei nen Un to ten end gül tig aus zu schal ten.

Al lein die Vor stel lung le ben der To ter schlug Wel len durch 
die po li ti sche Welt – von der re li gi ö sen ganz zu schwei gen. 
Und als wäre das Krank heits bild des Vi rus nicht be reits ge-
nug, hat te die se neue Er kennt nis eine Un zahl von Un ru hen 
und eine al les um fas sen de Pa nik aus ge löst.

Den noch: Ei ni ge mach ten un ge ach tet der Schwie rig kei-
ten wei ter. Die Zäu ne um Mount We ather hat ten ver stärkt 
wer den müs sen. Män ner und Frau en wech sel ten sich bei der 
Ver tei di gung die ses Walls ab und pat rouil lier ten mit ih ren 
Ge weh ren an der Um zäu nung ent lang. Kam ein In fi zier ter 
zu nahe, ta ten die frei wil li gen Scharf schüt zen ihre Pflicht und 
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schos sen auf sei nen Kopf. An fangs oft, spä ter nur noch ein- 
bis zwei mal am Tag hall te das Echo ei nes Schus ses durch das 
Ge län de.

Wer hi naus ge schickt wur de, um Lei chen zu be sei ti gen, 
trug ei nen Schutz an zug. Et li che klei ne, stets schwe len de Grä-
ben trüb ten vor den Zäu nen die Sicht, denn die Lei chen wur-
den ver brannt. An ge hö ri ge der Grenz pat rouil le zo gen den 
Ja cken kra gen so weit wie mög lich über die un te re Ge sichts-
hälft e, um sich vor dem Ge stank zu schüt zen.

Be waff ne te Pos ten, sie ben Tage in der Wo che rund um die 
Uhr im Dienst, wa ren auf grund der auf rei ben den Dienst-
plä ne und der An span nung durch die an dau ern de höchs-
te Alarm stu fe fast am Ende. Die raub gie ri gen In fi zier ten 
 waren nicht die ein zi ge Be dro hung, ge gen die sie sich weh-
ren muss ten.

Was von den Ver ei nig ten Staa ten üb rig ge blie ben war, be-
fand sich ge gen al les an de re im Kriegs zu stand. Per so nen von 
Au to ri tät hat ten Rest grup pen um sich ge schart und gin gen 
ge gen ehe ma li ge Ver bün de te vor. Alte Feh den und klein geis-
ti ger Neid trie ben die meis ten die ser Be we gun gen an, aber 
ein Zwang stand über al lem: Fin de ein Heil mit tel, und be
halte es für dich.

Es war ein trau ri ger und au ßer ge wöhn li cher Kreis von 
Feind se lig keit, in dem Men schen ge gen das Vi rus, das  Vi rus 
ge gen den Men schen und Men schen ge gen sich selbst kämpf-
ten, ob wohl sie das Vi rus bes ser ge mein sam hät ten be kämp-
fen sol len.

Wie auch im mer – Wis sen, In tel li genz und Spi o na ge ga-
ben oft den Aus schlag.

Spe cial Agent Sa wyer be herrsch te die se Din ge nicht nur 
per fekt, er war der Bes te.

Groß, breit schult rig, mit kur zem brau nen Haar, war er der 
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ty pi sche Ame ri ka ner. Er ach te te sehr auf sich und wuss te sich 
stets in per fek ter Pose und mit sach li chem Ge sichts aus druck 
eff ek tiv zu prä sen tie ren. Er ver steck te sei ne Au gen hin ter ei-
ner ver spie gel ten Son nen bril le. Vor ei ni gen Mo na ten hät te er 
noch ei nen An zug ge tra gen, doch in die ser un si che ren Zeit 
dach te er eher prag ma tisch über sei ne Be klei dung. Schwar-
ze Kampf an zug ho sen fie len lo cker über die Kampf stie fel mit 
den Stahl kap pen, und eine Wes te hing über ei nem lang är me-
li gen, ein tö nig oliv far be nen T-Shirt. Er mar schier te eher, als 
dass er ging, und da bei schwan gen sei ne Arme im Marsch-
rhyth mus vor und zu rück.

Sein Ziel war ein Ver wal tungs ge bäu de nahe der La ger mit-
te. In die sem Ge bäu de hielt sich der ein zi ge Mensch auf, der 
Sa wyer ner vös ma chen konn te: der Vor sit zen de der Ver ei nig-
ten Ge ne ral stabs chefs.

Ei gent lich war der Vor sit zen de der Prä si dent der Ver ei nig-
ten Staa ten. Ei gent lich – denn der ech te Prä si dent war noch 
im Amt. Er ver steck te sich in ei nem Bun ker wei ter nörd lich. 
Die Stabs chefs kann ten die exak te Po si ti on, aber sie fan den 
es rich ti ger, ei nen Di let tan ten im Amt zu las sen, als das Ri si-
ko ein zu ge hen, dass je mand, der fä hi ger und eff ek ti ver war, 
den La den über nahm.

Das Camp hier stand hin ter dem Vor sit zen den und glaub-
te sei nen Ver spre chun gen be züg lich ei ner groß ar ti gen Zu-
kunft. Sei ne Pa ro le lau te te: Wir müs sen ein Heil mit tel ge gen 
den Mor gen stern-Er re ger fin den!

Sa wyer er in ner te sich an die mit rei ßen de Rede des Vor sit-
zen den im Ple nar saal des Kon gres ses. Er hat te sie wäh rend 
ei ner Not fall kon fe renz ge hal ten. Sie war cha ris ma tisch ge nug 
ge we sen, um nicht er ken nen zu las sen, wie hohl und durch-
schau bar sie war. Es war in den An fangs ta gen ge we sen, als 
man über die ers ten In fi zier ten auf ein hei mi schem Bo den 
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be rich te te und es kaum hat te glau ben kön nen. Al les schien 
nun furcht bar lan ge her.

»Es ist jetzt nicht die Zeit, da rü ber zu strei ten, ob wir die 
Gren zen zu ma chen oder die Kran ken de por tie ren sol len«, 
hat te der Vor sit zen de ge sagt und mit der Faust auf das Red-
ner pult ge schla gen, um sei ne Wor te zu un ter strei chen. »Es 
ist jetzt auch nicht die Zeit, po li ti sche Spiel chen zu spie len 
oder über das Ver sa gen un se rer Ge sund heits po li tik zu dis-
ku tie ren. Jetzt ist auf kei nen Fall die Zeit, über ter ro ris ti sche 
Be dro hun gen oder künft i ge An griff e auf un ser Land zu re-
den. Das Pro blem ist real; es wird grö ßer, und wir müs sen se
hen, dass wir ak tu ell da mit zu recht kom men!«

Dies hat te ihm ste hen de Ova ti o nen von der Hälft e der An-
we sen den ein ge bracht, quer durch alle Par tei en. Die an de re 
Hälft e schien we ni ger be ein druckt.

»Der Scha den ist be reits ein ge tre ten. Als Pearl Har bor in 
Schutt und Asche fiel, ha ben wir da dis ku tiert, ob wir flie hen 
oder die Gren zen zu ma chen sol len? Nein! Wir ha ben ge han-
delt! Wir ha ben das Pro blem bei der Wur zel ge packt, ge löst 
und all das wie der auf ge baut, was wir ver lo ren hat ten. Als die 
Bri ten von der deut schen Luft waff e an ge griff en wur den und 
uns um Hil fe an fleh ten, ha ben wir uns da vor der Pflicht zur 
Hil fe ge drückt und den Kon flikt ge scheut? Ha ben wir den 
Schwanz ein ge zo gen und sind im An ge sicht des Krie ges weg-
ge lau fen? Nein! Wir ha ben ge han delt, ge kämpft und ge siegt! 
Als Tau sen de am Pa na ma ka nal an Ma la ria star ben, ha ben wir 
da ihre Bit ten um Hil fe ig no riert? Nein! Wir ha ben ge han delt! 
Wir ha ben ein Ge gen mit tel ent wi ckelt! Und das kön nen wir 
auch jetzt tun! Wir müs sen schnell han deln. Wir müs sen jetzt 
han deln. Wir müs sen ein Ge gen mit tel für die sen teufl i schen 
Er re ger fin den und ver hin dern, dass noch mehr Men schen 
die ser gro ßen Na ti on lei den und ster ben müs sen!«
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Es folg te: don nern der Ap plaus, der noch an schwoll, als 
der Vor sit zen de, von Sec ret-Ser vice-Agen ten es kor tiert, die 
Red ner tri bü ne ver ließ.

Sa wyer, der al les aus dem Hin ter grund ver folgt hat te, 
fand die The sen des Vor sit zen den aus sa ge kräft ig. Ob wohl 
die Wor te leer klan gen. Er hat te recht. Der Mor gen stern-Er-
re ger war nicht die Art von Pro blem, das man mit halb her-
zi ger Scha dens be gren zung oder nach träg li chen Impf stoff en 
lös te. Die Welt brauch te ein Heil mit tel.

Das sag te zu min dest die sub jek ti ve Sei te sei nes Ver stan-
des. Aber Sa wyer hat te noch nie auf die sen Be reich sei ner 
grau en Zel len ge hört.

Sein ob jek ti ver Ver stand sag te ihm, dass er eine neue Leit-
fi gur em por stei gen sah. Sa wyer, sich sei ner ei ge nen Po si ti on 
stets be wusst, war klar, dass er sich hin ter die se Macht stel len 
wür de. Es war ein Wag nis, aber wenn der Vor sit zen de die sen 
Kampf ge wann, könn te auch er zu den Ma chern die ser neu en 
Welt ge hö ren. Dies hat te na tür lich nichts mit dem Vor sit zen-
den zu tun. Sa wyer fand den Mann über heb lich, hoch tra bend 
und gänz lich zu zag haft, auf Wer te zu ver zich ten. Er selbst 
ver füg te nicht mehr über die Stär ke, die Aus rüs tung und den 
Spiel raum, so zu han deln, wie es er for der lich war.

Trotz dem, un ge ach tet der be las ten den Ein schrän kun gen, 
de nen er aus ge setzt war, ging es ihm sehr gut. Mo na te nach 
dem Aus bruch der Seu che, als der Kampf noch lan ge nicht 
vor bei war, be fand er sich un ter den rang höchs ten Agen ten 
des Zwei ten Ame ri ka ni schen Bür ger krie ges.

Eine Sei te, ge führt von Tei len des Kon gres ses, des Se nats 
und dem Prä si den ten der Ver ei nig ten Staa ten, ver such ten fie-
ber haft, den Städ ten, die noch ge gen den Er re ger kämpft en, 
Un ter stüt zung und Ver stär kung zu kom men zu las sen. Man 
sand te ih nen Me di ka men te – in der ver geb li chen Hoff nung, 
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die se wür den die Aus brei tung der Seu che zu min dest ver lang-
sa men. Sa wyer sah mit Ab nei gung, dass ihre Be mü hun gen 
fehl schlu gen.

Sie sind mit dem Her zen da bei, aber nicht mit dem Kopf. 
Man kann die Welt nicht mit dem Her zen ver än dern. Man än
dert sie mit Ge walt.

Die an de re Sei te, ge führt vom Vor sit zen den der Ver ei nig-
ten Stabs chefs und un ter stützt vom Rest des Kon gres ses und 
des Se nats, such te ein Heil mit tel ge gen den Er re ger und woll-
te vor nichts zu rück schre cken, um es zu fin den. Die se Art 
der rück sichts lo sen Ent schlos sen heit war et was, mit dem sich 
 Sa wyer iden ti fi zie ren konn te. Da ge hör te er hin.

Sie hat ten be reits meh re re er folg rei che Ope ra ti o nen 
durch ge führt. Die Wie der ver ei nig ten Staa ten von Ame ri ka, 
wie sie sich nann ten, hat ten Trup pen aus ge schickt, um so-
wohl die USAM RIID in Fort De trick als auch die La bo ra-
to ri en der Seu chen schutz be hör de mit ih ren Fach kräft en in 
Atl anta zu über fal len. Die Wis sen schaft ler hat ten sich zu-
nächst ge sträubt, für die Re bel len zu ar bei ten, sa hen ih ren 
Irr tum aber schnell ein. Vor al lem we gen Sa wy ers ein zig ar-
ti ger Ü ber zeu gungs me tho de. Man hat te die ge sam te Beu te 
und das Per so nal nach Mount We ather ge bracht.

Alle die se Leu te ar bei te ten rund um die Uhr in be helfs mä-
ßi gen La bors aus um ge bau ten Mu ni ti ons bun kern – und alle 
wa ren bis her kläg lich ge schei tert. Tag für Tag leg te man ih-
nen im mer wie der ent täu schen de und ne ga ti ve Be rich te vor. 
Die Su che nach ei nem Heil mit tel war eine Tot ge burt.

Und das, über leg te Sa wyer, war wahr schein lich der Grund, 
wa rum er zu ei nem Ge spräch mit dem Vor sit zen den be or-
dert wur de.

Die Ge bäu de in Mount We ather wa ren mo dern und stan-
den un ter aus la den den Bäu men. Sie hat ten nicht die Ar chi-
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tek tur der ty pi schen Re gie rungs ge bäu de. Sie hät ten mit ih ren 
glän zen den ein far bi gen Glas- und Stahl fas sa den zu ei nem 
Ge wer be ge biet pas sen kön nen. Sa wyer schritt die ge pflas ter-
ten Wege ent lang, vor bei an den weiß  ge tünch ten Wän den 
im größ ten der Ge bäu de, das den Füh rungs kräft en vor be-
hal ten war.

Eine schi cke jun ge Frau saß an der Re zep ti on, sie sah aus 
wie eine Bib li o the ka rin. Sie blick te auf, als Sa wyer sich nä her-
te, sag te aber nichts, son dern griff nach ih rem Te le fon-Head-
set und drück te ei nen Knopf. Ei nen Au gen blick spä ter sag te 
sie ins Mik ro fon: »Er ist da.«

Sa wyer hat te da mit ge rech net, dass er die Ant wort nicht 
hö ren konn te. Die Frau nick te, klink te ihr Head set aus und 
stand auf. »Der Vor sit zen de er war tet Sie be reits. Bit te fol gen 
Sie mir.«

Sa wyer nahm die Son nen bril le ab und rich te te sei ne Klei-
dung. Jetzt war Schluss mit lus tig. Der Vor sit zen de er götz-
te sich da ran, wich tig zu er schei nen. Er hat te es gern, wenn 
man als Bitt stel ler zu ihm kam. Es spiel te aber kei ne Rol le. Je-
der durft e nach Sa wy ers Mei nung ei nen Spleen ha ben. Oder 
auch zwei. Sein per sön li cher Fa vo rit un ter den sie ben Tod-
sün den war Zorn. Aber der Vor sit zen de mein te wohl, Stolz 
und Über heb lich keit wür den ihm mehr Macht ver lei hen.

Die Frau führ te Sa wyer durch eine Tür ins Pri vat bü ro des 
Vor sit zen den. Es war ein fach und sach lich ein ge rich tet und 
ent sprach dem Cha rak ter des Man nes hin ter dem Schreib-
tisch. An der Sei te stand ein klei ner Bei stell tisch mit ei ner 
Kaff ee ma schi ne und nicht ge spül ten Kaff ee tas sen. Das Bü-
cher re gal war halb leer, aber was dort stand, hat te aus schließ-
lich mit Re gie rung oder Ge sund heits we sen zu tun. Sa wy ers 
an ge bo re ne Neu gier ließ ihn ei nen Blick auf das auf ge schla-
gen Buch auf dem Schreib tisch des Vor sit zen den wer fen. Es 
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war zu weit weg, um le sen zu kön nen, was dort stand, aber 
an hand zwei er Schwarz-Weiß-Bild chen, die er sah, konn te er 
er ah nen, dass es eine Ab hand lung über Epi de mi en war. Der 
Vor sit zen de mach te sei ne Haus auf ga ben.

Der Mann selbst war fast wi der lich char mant, eben der 
ge bo re ne Po li ti ker. Sein grau  me lier tes Haar wirk te, als wür-
de es per ma nent von ei ner Ganz tags kraft ge pflegt. Wie er 
das beim der zei ti gen Stand der Din ge be werk stel lig te, war 
 Sa wyer ein Rät sel.

Der Vor sit zen de blieb hin ter sei nem Schreib tisch sit zen 
und re de te Sa wyer mit vor dem Bauch ge fal te ten Hän den an.

»Sa wyer! Gut, dass Sie da sind. Ich hör te, Sie ha ben uns in 
letz ter Zeit viel ge hol fen.«

»Ich tue, was ich kann.«
»Die Auf lä rung or ga ni sie ren, Pat rouil len un ter stüt zen, 

an der Grenz ver schie bung mit ar bei ten – das ist eine Men-
ge. Und gar nicht hoch ge nug ein zu schät zen. Wir brau chen 
gute Leu te wie Sie.«

Sa wyer war te te ei nen Au gen blick, bis er hör te, dass die 
Emp fangs da me den Raum ver las sen und die Tür hin ter sich 
ge schlos sen hat te. »Bit te Sir, Sie wis sen, dass ich kei ne Po li tik 
mag. Sa gen Sie mir, wa rum ich hier bin.«

Der Vor sit zen de ki cher te. »In Ord nung. Kom men wir wie-
der zum Ge schäft. Was kön nen Sie mir be rich ten?«

»Der rick hat sei ne Rück mel dung ver passt. Ich habe an-
ge ord net, das Un ter neh men zu ver schie ben, und mir al les 
noch mal ge nau an ge se hen.« Sa wyer blieb ste hen, die Füße 
schul ter breit aus ei nan der, die Arme hin ter dem Rü cken ver-
schränkt. Doch wäh rend er sprach, schweift e sein Blick un-
ab läs sig durch den Raum. Er schien den Vor sit zen den gar 
nicht an zu se hen, son dern eher an sei ner Um ge bung in te res-
siert zu sein. So war Sa wyer eben. Sei ne Auf merk sam keit war 
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durch aus auf den Mann hin ter dem Schreib tisch kon zent-
riert, aber er woll te es nicht zei gen.

»Und?«
»Der rick hat ver sagt. Es scheint, dass Ma son un er war tete 

Un ter stüt zung be kam, wäh rend un se re Leu te im Be griff wa-
ren, Dr. Dem ilio ein zu sa cken. Laut der Ins pek ti ons grup pe 
sah es so aus, als hät ten sie die Ein gän ge ver stärkt. Sie be-
rich tet zu dem, dass sie eine freund lich ge sinn te Kraft auf 
dem Dach ge se hen ha ben. Sie ha ben es aber nicht ris kiert, 
nä her he ran zu ge hen, um mehr zu er fah ren, aber man kann 
wohl da von aus ge hen, dass Der rick und sei ne Mann schaft 
im Dienst ums Le ben ge kom men sind.« Sa wyer ver kün de-
te all die se schlech ten Nach rich ten e mo ti ons los und mit der 
ihm ei ge nen Dis tanz.

»Ver dammt noch mal«, zisch te der Vor sit zen de. Er beug te 
sich vor, run zel te die Stirn und sah Sa wyer scharf an. Sei ne 
Stim mung än der te sich plötz lich, als hät te man ei nen Schal-
ter um ge legt. »Und jetzt? Zu erst hieß es, Sie kön nen sie aus 
die sen oder je nen Grün den nicht aus schal ten; weil schlech tes 
Wet ter ist oder man eben Pech hat te. Ich habe es hin ge nom-
men, weil Sie ein kost ba res Ass im Är mel hat ten. Sie muss ten 
Sie ja nach Om aha fah ren las sen.«

»Zu ge ge ben.« Sa wyer hat te we gen der kaum ver hüll ten 
Be lei di gun gen des Vor sit zen den das Ge fühl, sein Ma gen dre-
he sich um. »Ich …«

»Spa ren Sie sich jede Aus re de. Ich hab’s satt. Ich will, dass 
Dr. Anna Dem ilio hier, in die ser An la ge, in die sem La bor ar-
bei tet und für uns die ses ver damm te Heil mit tel fin det, das wir 
brau chen, um un ser Land zu ret ten!«

»Ich bin durch aus in der Lage, sie zu rück zu brin gen, Sir«, 
sag te Sa wyer und kniff die Au gen zu sam men. »Aber es gibt 
Hin der nis se.«

Recht_Tote3_CS55.indd   16 23.07.2013   14:08:13



17

»Was für Hin der nis se? Sie ha ben völ lig freie Hand! Sie ha-
ben um die sen ver damm ten Ein satz er sucht! Sie ha ben ge-
sagt, es habe eine gro ße Be deu tung für Sie.« Der Vor sit zen de 
tipp te mit ei nem sei ner Wurst fin ger auf die Tisch plat te, um 
je den Satz zu un ter strei chen.

»Ich habe kei nes falls voll kom men freie Hand, Sir«, sag te 
Sa wyer.

Der Vor sit zen de schau te ei nen Mo ment ver wirrt drein, 
doch dann lehn te er sich in sei nem Stuhl zu rück. Ein an-
er ken nen des Grin sen brei te te sich auf sei nem Ge sicht aus.

»Sie kämp fen da für, die Bes ten, die First Guard, zu be kom-
men, nicht wahr? Sie hät ten Po li ti ker wer den sol len, Sa wyer. 
Sie wis sen ge nau, wie man eine Si tu a ti on dar stellt, da mit sie 
den An schein er weckt, es sei rich tig, Ih rem Weg zu fol gen, 
den Sie dann zu Ih rem Vor teil nut zen.« Das Grin sen war aus 
dem Ge sicht des Vor sit zen den ver schwun den. »Das kön nen 
Sie ver ges sen.«

Sa wyer at me te lang sam ein und be rei te te sich auf die un-
ver meid li che De bat te vor.

Als die Re gie rung in die jet zi gen Frag men te zer brach, war 
es bei den Mi li tärs zu den cha o tischs ten Split ter grup pen ge-
kom men. In ter ne Macht kämp fe wa ren üb lich, und man che 
Ein hei ten fan den, der ein zi ge Weg zur Auf recht er hal tung der 
Zu sam men ar beit – und da mit der Kont rol le über sich selbst 
und ihre Stütz punk te – sei die Über nah me der vol len Ver ant-
wor tung für die Zi vil be völ ke rung. Ent we der wa ren die ein-
zel nen Grup pie run gen durch in ter ne Macht kämp fe auf ge löst 
wor den oder hat ten an ge fan gen, die Be feh le ih rer Vor ge setz-
ten zu miss ach ten. Die mi li tä ri schen Ka der, die nicht so fort 
zer fie len, wa ren zu ein ge schwo re nen und funk ti o nie ren den, 
aber auch völ lig neut ra len Ein hei ten ge wor den, die ihre Zeit 
als Wa chen in Flücht lings la gern oder in Städ ten mit Über le-
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ben den ver brach ten. Man sprach nur mit ei nan der, doch mit 
nie man dem sonst und wei ger te sich, die Au to ri tät des Bun-
des oder der Wie der ver ei nig ten Staa ten von Ame ri ka an zu-
er ken nen.

Es war zu Kämp fen ge kom men, haupt säch lich un ter Zivi-
lis ten oder selbst er nann ten pa ra mi li tä ri schen Ein hei ten. Da-
bei ging es in der Re gel bei der ei nen oder an de ren Sei te um 
me di zi ni sche Ver sor gung oder Ge rüch te über Fort schrit te 
in der For schung.

Es gab aber auch Hard core-Split ter grup pen mit mi li tä-
ri scher Aus bil dung. Da raus wa ren voll funk ti ons tüch ti ge 
Ein hei ten ent stan den, de ren Haupt auf ga be das Auf spü ren 
oder Zer stö ren war und die nicht als Po li zei han del ten oder 
Wäch ter funk ti o nen aus üb ten: Sie wa ren Plün de rer, Vo raus-
ab tei lun gen. Die Wie der ver ei nig ten Staa ten von Ame ri ka 
des Vor sit zen den ver füg ten über drei sol cher Ein hei ten mit 
je weils fast hun dert Mann. Zwei wa ren der zeit mit Ope ra-
ti o nen an der Ost küs te ent lang be traut. Die bes te Ein heit, 
die First Guard, war al ler dings am Mount We ather sta ti o-
niert und dien te dem Vor sit zen den als per sön li che Si cher-
heits trup pe. Sie war gut be waff net, gut aus ge bil det und dank 
der Nähe meh re rer Mi li tär de pots gut aus ge stat tet. Der Vor-
sit zen de hat te die di rek te Be fehls ge walt über die se Trup pe. 
Die zwei te und drit te Ein heit be ka men ihre Be feh le von ei-
nem Gre mi um der pro vi so ri schen Re gie rung, die der Vor-
sit zen de mit ge bracht hat te. Dies war ein star ker po li ti scher 
Schach zug von ihm, der Ge rüch te über eine Dik ta tur im 
Keim er stick te.

Sa wyer fand die Auff as sung des Vor sit zen den ab surd.
»Nein, Sir, ich bin nicht auf die First Guard aus«, sag te er. 

»Sie ist nicht mein Ziel.«
»Sie wer den nicht ei nen ein zi gen Mann be kom men, nicht 
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ein ein zi ges Ge wehr! Sie ha ben das Pro blem er schaff en, als 
Sie Dem ilio ent wi schen lie ßen. Und es war Ihr Part ner, der 
ihr da bei ge hol fen hat! Sie sit zen seit Mo na ten in ei nem Hau-
fen Ih rer ei ge nen Schei ße, Sa wyer. Ich emp feh le Ih nen, dass 
Sie an fan gen, sich da raus zu be frei en.«

Sa wyer run zel te leicht die Stirn. All mäh lich är ger te ihn 
die ser Mann. Er woll te an fan gen zu spre chen, doch be vor er 
pro tes tie ren oder sich ver tei di gen konn te, er griff der Vor sit-
zen de sein Te le fon und drück te den Ruf nopf.

»Wa che!«
Die Wa che, ein Ma ri ne in fan te rist in vol ler Mon tur und 

mit Sei ten ge wehr, war so fort zur Stel le. Er kam ge räusch los 
durch eine zwei te Tür im Hin ter grund des Bü ros. Der Vor sit-
zen de fi xier te Sa wyer mit sei nem Blick, und die Wa che nahm 
hin ter ihm Auf stel lung.

»Mr. Sa wyer ist in der Mount-We ather-An la ge nicht mehr 
will kom men. Es ist ihm nicht er laubt zu rück zu keh ren, ohne 
dass er Dr. Anna Dem ilio mit bringt. Le bend. Ha ben Sie ver-
stan den?«

So wohl Sa wyer als auch der Wacht pos ten wuss ten, dass die 
Wor te des Vor sit zen den über wie gend Eff ekt ha sche rei wa ren. 
Trotz dem nick te der Sol dat. »Ja wohl, Sir.« Er ging hi nü ber zu 
Sa wyer und be rühr te sei nen Ell bo gen. »Sir, wenn Sie mir bit-
te fol gen wol…«

Sei ne nächs ten Wor te wa ren ein un ar ti ku lier tes Keu chen, 
das von Schmer zen kün de te. Sa wyer be weg te sich wie ein ge-
öl ter Blitz. Er er griff den Arm des Man nes, dreh te ihn nach 
hin ten und warf den Sol da ten, in dem er star ken Druck auf 
sein Hand ge lenk aus üb te, zu Bo den. Der har te Auf schlag ließ 
den Mann nach Luft schnap pen. Der Vor sit zen de griff er-
schro cken nach sei nem Te le fon. Sa wy ers an de re Hand war 
schon am Hol ster des Sol da ten, zog die Pis to le he raus und 
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schwenk te sie he rum. Ein La ser-Ziel punkt tanz te auf der 
Stirn des Vor sit zen den.

Ei nen Mo ment lang ver harr ten die drei Men schen in dem 
Büro in völ li ger Stil le.

Der Vor sit zen de saß be we gungs los auf sei nem Stuhl, das 
Te le fon bau mel te an sei ner Hand he rab. Der rot an ge lau fe-
ne Wacht pos ten rang auf dem Bo den nach Luft, und Sa wyer, 
sein Knie fest ge gen den Rü cken des Man nes ge drückt, be-
hielt sein Ziel wei ter sorg fäl tig im Blick.

»Wol len Sie mich jetzt er schie ßen? Ist das Ihre Ab sicht?«, 
frag te der Vor sit zen de schließ lich, als er sei ne Fas sung zu-
rück ge wann. Er hat te Angst, aber er ver barg sie gut. »Wol len 
Sie al les hier selbst über neh men?«

»Nein, Sie Idi ot«, knurr te Sa wyer. Er war nun wü tend. »Sie 
sind nicht Cä sar, und ich bin nicht Ihr Bru tus. Und Sie ha-
ben tod si cher kei nen Job, an dem ich in te res siert bin. Was 
Sie ha ben, sind Män ner und Aus rüs tung, die ich brau che, 
um Dem ilio zu schnap pen und Ma son zu tö ten. Ich fra ge 
Sie: Habe ich Sie in die ser Hin sicht je im Un kla ren ge las sen?«

Der Vor sit zen de be feuch te te sei ne Lip pen und dach te kurz 
nach.

»Ich wie der ho le«, sag te Sa wyer, den Fin ger fest am Ab-
zug, »habe ich mich je mals un klar aus ge drückt, dass es mei-
ne Ab sicht ist, Ma son zu tö ten und Dem ilio hier her zu rück-
zu brin gen?«

»Nein, nicht ein ein zi ges Mal«, sag te der Vor sit zen de. »Das 
ha ben Sie im mer deut lich ge sagt.«

»Was ich hier ma che, tue ich nur, um kla re Ver hält nis se 
zu schaff en«, sag te Sa wyer. Er hielt den Ma ri ne in fan te ris ten 
noch im mer mit ver dreh tem Hand ge lenk und Knie im Rü-
cken am Bo den fest. »Se hen Sie die sen Mann hier? Er könn te 
wahr schein lich zehn mal am Tag tö ten, ohne ins Schwit zen zu 
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ge ra ten. Und ich? Ver flucht, ich könn te Sie tö ten, be vor ich 
selbst weiß, dass ich mich dazu ent schlos sen habe. Aber kei-
ner von uns macht so et was. Wir ha ben bes se re Din ge zu tun. 
Aber um mei nen Auft rag zu er fül len, brau che ich ei ni ges von 
Ih rer kost ba ren First Guard. Ich brau che Kämp fer. Ich kann 
Ma son und sei ne Kum pa ne drau ßen in Om aha nicht selbst 
über neh men, aber ich weiß mit ab so lu ter Si cher heit, dass ich 
mich hier ganz be stimmt um Sie küm mern kann.«

»Ähm«, sag te der Vor sit zen de nach ei nem lan gen Atem-
zug. Sie wa ren jetzt in der Ta rif ver hand lungs pha se, und er 
ka pier te all mäh lich, dass er nicht ster ben wür de. »Wel che Art 
von … Zu ge ständ nis sen ver lan gen Sie ge nau?«

Sa wyer wuss te, was er ant wor ten wür de. Er hat te es sich vor 
dem Be tre ten des Bü ros des Vor sit zen den reifl ich über legt.

»Fünf zig Mann so wie Ge weh re, Pis to len, Mu ni ti on, Gra-
na ten und Ver pfle gung für das ge nann te Per so nal. Und Zu-
gang zu Mu ni ti ons bun ker acht.«

»Stopp.« Der Vor sit zen de hob die Hand. »Bun ker acht 
ist …«

»Schwe re Waff en und Spreng stoff, ich weiß. Sind wir wie-
der an dem Punkt, mei ne Me tho den infra ge zu stel len?« 
Sawyer ver dreh te das Hand ge lenk des Wacht pos tens ge ra de 
so weit, um dem Mann ein schmerz li ches Stöh nen zu ent-
lo cken.

»Okay. Al les klar. Sie ha ben Zu griff auf Num mer acht. Was 
sonst noch?«

»Zu griff auf den Fuhr park. Und zwei Huey-Kampf ub-
schrau ber.«

»Was?«, blaff e der Vor sit zen de. »Das ist viel zu ris kant, die 
be grenz te Men ge Treib stoff, die wir im Mo ment ha ben, für 
die se flie gen den Fels bro cken zu ver wen den …«

»Wol len Sie, dass die An ge le gen heit rich tig und er folg reich 
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er le digt wird? Oder wol len Sie es nicht? Das da drau ßen ist 
eine feind li che Welt. Die ha ben sich an ge passt. Sie ha ben sich 
ver bun kert. Sie sind in ei ner Stadt, in ei ner Um ge bung mit 
ent spre chen der Be bau ung. Wir müs sen Luft un ter stüt zung 
ha ben. Es geht nicht an ders. Hö ren Sie auf, sich wie ein Erb-
sen zäh ler zu be neh men. Ver su chen Sie für ein paar Se kun-
den wie ich zu den ken. Üb ri gens sind wir, wenn wir sie aus-
ge löscht und Dem ilio in Ge wahr sam ge nom men ha ben, mit 
den Hu eys viel schnel ler zu rück.«

Der Vor sit zen de nick te schließ lich wi der wil lig. »Ge-
macht.«

»Gut. Ich bin froh, dass wir zu ei ner Ei ni gung ge kom men 
sind. Sie ge ben mir al les, was ich brau che, ich gebe Ih nen die 
Frau Dok tor.«

»Und die gibt uns das Heil mit tel«, sag te der Vor sit zen-
de. »Dann ge hen wir in die Ge schich te ein. Wir wer den un-
sterb lich sein.«

»Bis dann, Sir, wir se hen uns.« Sa wyer ließ den im mer 
noch am Bo den lie gen den Ma ri ne sol da ten los, der nun sein 
Hand ge lenk mas sier te und ihm ei nen hass er füll ten Blick zu-
warf. »Ich gehe jetzt zu mei nen Leu ten und sage ih nen, dass 
sie sich be reit ma chen sol len. Wir rü cken mor gen ab. Ich 
wer de Ih nen die Frau Dok tor brin gen, Sir. Und über las se alle 
wich ti gen Din ge« – Sa wyer deu te te auf die Pa pie re, Ab hand-
lun gen und Bü cher –, »Ih nen. Ich wer de schnell wie der hier 
sein.«

Er setz te sei ne Son nen bril le auf und ging hi naus.
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Ab ra ham, Kan sas
25. Juni 2007

08:23 uhr

Ein schwar zer Rauch pilz stieg von dem auf, was einst Ab-
ra hams be schei de ne me di zi ni sche Kli nik ge we sen war. Das 
Feu er war in den frü hen Mor gen stun den aus ge bro chen, als 
die den Platz be le gen de Rumpf mann schaft ihre Run den 
mach te und das hal be Dut zend Pa ti en ten noch schlief.

Ge wehr schüs se hat ten die Be völ ke rung auf die Ge fahr auf-
merk sam ge macht, und als Über le ben de di ver ser Ka tast ro-
phen ka men sie schnell zu sam men. In Ab ra ham gab es zwei 
Mög lich kei ten für Was ser ent nah me: ei nen klei nen Was ser-
turm, der im Orts zent rum stand, und ei ni ge Hand pum pen, 
die größ ten teils auf Pri vat ge län de ver streut wa ren. Ei mer ket-
ten wur den ge bil det. Als die Feu ers brunst auf a cker te, rann-
ten die Bür ger, so schnell sie konn ten, von Pum pe zu Pum pe. 
Nach und nach konn ten sie das Feu er ein däm men, so dass 
der Scha den auf die Kli nik be grenzt blieb.

She riff Kea ton Wall ace hielt in sei nem ver bis se nen Lauf 
nach ei nem neu en Ei mer Was ser inne. Er konn te nicht mehr. 
Er hat te auf ge hört zu zäh len, wie oft er hin- und herge lau fen 
war. Nun knie te er auf dem Bo den und schnapp te nach Luft.

Ei ner sei ner Dep utys, ein Mann na mens Wes, hielt ne ben 
ihm an. »Al les in Ord nung, Kea ton?«

Kea ton wink te ab. »Ich bin okay, ich bin okay. Mach dir 
kei ne Sor gen um mich. Geh wei ter! Geh wei ter!«
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Mit ei nem letz ten nach denk li chen Blick ging Wes wei ter 
in Rich tung der nächst ge le ge nen Hand pum pe. Ein lee rer Ei-
mer bau mel te an sei ner Hand.

Kea ton blick te zu den schwe len den Ru i nen hin und biss 
die Zäh ne zu sam men.

»Der Teu fel soll dich ho len, Lutz«, mur mel te er. »Ich hät te 
dich um brin gen sol len, als ich die Chan ce dazu hat te.«

Im sel ben Mo ment, in dem die se Wor te über sei ne Lip pen 
ka men, be dau er te er sie auch schon. Mord war das Mar ken-
zei chen der Plün de rer. Er war bes ser als die ser Ab schaum. 
Ge nau wie die bra ven Leu te in Ab ra ham. Er hät te sich nie-
mals dazu he rab las sen kön nen, sich auf eine Ebe ne mit den 
Lutz-Brü dern und ih ren Kum pa nen zu be ge ben.

»He«, rief eine Stim me. Kea ton schau te hoch, ins Ge sicht 
ei nes der letz ten in Ab ra ham zu ge zo ge nen Bür ger.

»Ron«, sag te er, noch im mer auf den Kni en pau sie rend. 
»Wo ist Ihre Frau?«

»Ka tie küm mert sich um Brand op fer«, sag te Ron. »Das 
Feu er hat sich fast aus ge brannt. Kann nicht mehr lan ge dau-
ern. Ich wür de gern aus führ lich mit Ih nen spre chen, She riff, 
aber ich muss noch mehr Was ser ho len!«

Ron dreh te sich um und lief in die Rich tung, in die Wes 
ver schwun den war. Die Ei mer schep per ten an ei nan der, als 
er rann te.

Ab ra ham hat te eine Men ge durch ge macht, seit die Seu-
che vor ei ni gen Mo na ten über den Ort he rein ge bro chen war. 
Beim Auft au chen der ers ten In fi zier ten hat ten die Geis tes ge-
gen wär ti gen un ter den Bür gern ver sucht, den Aus bruch ein-
zu däm men, in dem sie die Stadt be fes tig ten. Sie hat ten Ma-
schen draht zäu ne auf ge stellt, Wacht tür me ge baut und wa ren 
am Stadt rand ent lang Strei fe ge lau fen. Am An fang wa ren die 
Kämp fe sehr heft ig ge we sen, denn die In fi zier ten ka men zu 
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Dut zen den gleich zei tig an. Im Lauf der Zeit wur de ihre An-
zahl ge rin ger, und die Bür ger von Ab ra ham be gan nen sich 
 si che rer zu füh len. Flä chen wur den ein ge grenzt und be-
pflanzt.

Das war der Stand, als die Lutz-Brü der er schie nen.
Sie hat ten sich ihre An hän ger im Ab schaum je ner Ge sell-

schaft ge sucht, mit de nen Kea ton frü her oft zu sam men ge sto-
ßen war. Her man und George Lutz führ ten sich auf wie die 
un um strit te nen Macht ha ber der Re gi on. Sie hat ten sich ein 
na he ge le ge nes Aus lie fe rungs la ger un ter den Na gel ge ris sen, 
in dem ge nü gend Vor rä te la ger ten, um sie in ih rem blut rüns-
ti gen Vor ge hen eine Zeit lang zu ver sor gen.

Die ers ten Über fäl le soll ten die Bür ger er schre cken und 
ih nen klar ma chen, dass sie die For de run gen der Ge brü der 
Lutz nach Nah rungs mit teln und an de ren Din gen hin zu neh-
men hat ten.

Als die Bür ger Ab ra hams sich ge gen sie zur Wehr set zen 
woll ten, hat ten die Plün de rer die Dau men schrau ben ein we-
nig an ge zo gen, ihre An pflan zun gen au ßer halb der Schutz-
zäu ne ab ge brannt und die An woh ner von ih ren Nah rungs-
quel len ab ge schnit ten. Dann hat ten sie sich in den Hin ter halt 
ge legt und auf jene Bür ger ge war tet, die sich in Grup pen zur 
Jagd he raus wag ten, um sie ab zu fan gen.

Man hat te die Män ner ih rer Aus rüs tung be raubt und sie 
ge tö tet.

Die Frau en hat te man ins La ger der Plün de rer ver schleppt. 
Kea ton schau der te, als er da ran dach te, was sie in den Hän-
den der Ver bre cher, die sie wie Skla ven hiel ten, durch ma-
chen muss ten.

Dann, ge ra de als Kea ton be reits da ran ver zwei feln woll te, 
dass sie die Plün de rer auf Dau er am Hals hat ten, wa ren un-
er war te te Be su cher in Ab ra ham ein ge troff en. Ihr An füh rer, 
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ein ge wis ser Fran cis Sher man, hat te drin gend Hil fe bei den 
Re pa ra tu ren ei ni ger Fahr zeu ge ge braucht, denn er und sei-
ne Leu te woll ten nach Om aha. José Arct ura, der Me cha ni-
ker von Ab ra ham, hat te sich be reit er klärt, ih nen un ter ei ner 
Be din gung zu hel fen: Sher man soll te sei ne Toch ter aus den 
Hän den der Plün de rer be frei en oder so vie le Plün de rer wie 
mög lich tö ten.

Den Sol da ten war es nicht nur ge lun gen, die meis ten 
ent führ ten Frau en zu ret ten, un ter ih nen auch Jos és jun ge 
Toch ter, sie hat ten auch das La ger der Lum pen in Brand ge-
setzt. George Lutz war bei die ser Ak ti on ge tö tet wor den. Der 
ande re Lutz war nach dem Feu er ge fecht mit den wü ten den 
 Ver tei di gern Ab ra hams in die Kli nik ge bracht wor den, um 
me di zi nisch ver sorgt zu wer den, be vor er ins Ge fäng nis kam.

Lei der hat te Kea ton sich et was zu spät da ran er in nert, dass 
Her man Lutz ein ge ris se ner Hund war. Wäh rend der Zeit 
in der Kli nik hat te er sich off en bar eine pro vi so ri sche Bom-
be zu sam men ge bas telt und sie am frü hen Mor gen, als al les 
noch schlief, mit gro ßer Wir kung ge zün det. Nach der Art der 
Schä den zu ur tei len, sah es so aus, als hät te Lutz ein Fens-
ter und ei nen Teil der Wand ge sprengt und das Ge bäu de in 
Brand ge steckt.

Her man Lutz war in dem Durch ei nan der ent kom men.
»Das nächs te Mal«, ver sprach She riff Kea ton, »bist du tot, 

Her man.«

* * *

Ein dump fes Grol len und eine plötz li che pech schwar ze 
Rauch wol ke, die über den Baum wip feln auf stieg, ver hieß für 
die Grup pe von Män nern, die ei nen schwie ri gen Weg nach 
Osten vor sich hat te, nichts Gu tes. Es roch nach Öl, bren-
nen dem Gum mi und Tod – und lag ge nau auf ih rem Weg.
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Hal Dor ne, ein Mann mit grau em Haar und Bier bauch, 
war der Äl tes te der Grup pe und stets ge neigt, laut he rum zu-
mo sern. Er war der Ers te, der den Rauch pilz sah, und mach te 
die an de ren da rauf auf merk sam. Schon wie der ein Hin der nis 
in der lan gen Se rie von He raus for de run gen und Kämp fen! 
Ihre Ver lust ra te war er schüt ternd. Von den fast drei ßig See-
leu ten der USS Ram age, die die sen Marsch be gon nen hat ten, 
war nur ein knap pes Dut zend üb rig. Ein an ge schla ge ner Ge-
frei ter des Hee res na mens Mark Sti les hum pel te ne ben Hal 
her und setz te sein Ge wehr da bei als Krü cke ein. Sti les hat te 
ein schwer ver letz tes Bein, das nicht rich tig hei len woll te. Bei 
je dem Schritt krümm te er sich vor Schmer zen.

»Sieht aus, als müss ten wir wie der mal ei nen Um weg ma-
chen«, mur mel te Hal Comm an der Har ris zu. Er stüt zte die 
Hän de in die Hüft en und schnitt eine Gri mas se. »Wenn es da 
un ten auf der Stra ße Är ger gibt, tun wir am bes ten al les, was 
wir kön nen, um ihn zu ver mei den.«

Sti les schüt tel te den Kopf, lehn te sich ge gen ei nen ros ti-
gen Weg wei ser und rutsch te da ran he run ter, bis er am Bo-
den hock te. »Nicht schon wie der, Jungs. Ich kann nicht mehr. 
Mein Bein brennt wie Feu er. Kön nen wir nicht we nigs tens 
nahe ge nug range hen, um zu se hen, was da los ist? Viel leicht 
ist ja gar nichts … nur ein nor ma ler Brand.«

»Was? Und noch zwei Mann ver lie ren wie beim letz ten 
Mal?« frag te ein See mann na mens Rico. Rico war Süd a me ri-
ka ner, An fang zwan zig und trug ver wa sche ne Jeans und ein 
ge flick tes brau nes Hemd mit Knöp fen. Vor ein paar Mo na-
ten hat te er noch in Weiß an Deck ge stan den – in der Pa ra-
de u ni form der Ma ri ne. »Scheiß drauf. Ich sage, wir ma chen 
ei nen Um weg.«

»Wenn da un ten eine Stadt ist, war ten da viel leicht auch 
’ne Rei he von Vi rus-Über trä gern auf uns.« Hill yard war 
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eben falls See mann. Er hat te noch ei ni ges von sei ner mi li-
tä ri schen Aus rüs tung da bei. Die Uni form hat te er auf dem 
Weg hier her durch prak ti sche Zi vil klei dung er setzt, aber 
von dem brei ten oliv grü nen Kop pel, sei nem Plas tik-Koch-
ge schirr und dem Stan dard-Hol ster mit Pis to le konn te er 
sich nicht tren nen.

»Das könn te un ser Glück sein«, mein te Petty Offi cer First 
Class1 Wen dell, der den zweit höchs ten Rang in der Grup pe 
der Sol da ten in ne hat te. Er war von klei ner Sta tur, mit dem 
Blick ei nes oft lä cheln den Men schen und kur zen brau nen 
Haa ren, die ih rer mi li tä ri schen Form ent wach sen wa ren.

»Ihr Navy-Bas tar de«, maul te Sti les und krümm te sich, als 
er sein Bein be weg te, da mit es nicht steif wur de. »Wäre dies 
hier ein Hee res ein satz, hät ten wir die Stadt in ei ner hal ben 
Stun de un ter Kont rol le.«

»Wenn es ein Hee res ein satz wäre, wür den wir un se re 
Land kar ten alle falsch he rum le sen«, sag te Rico. Er ern te-
te Ge ki cher.

Quar ter mas ter Third Class1 Al len, des sen Le bens in halt das 
Kar ten le sen war, mach te gern mit, wenn es da rum ging,  Sti les 
zu frot zeln. »Da kannst du dei nen Arsch drauf ver wet ten! Ich 
hab letz tes Jahr ’n Hee res fuzzi ge se hen, der ’ne Land kar te vor 
sich hielt und sich grunz end frag te, was denn wohl das Z auf 
der Kom pass na del zu be deu ten hat …«

Hal lausch te dem Ge plän kel und kratz te sei nen Stop pel-
bart. Es war Tage her, seit er Zeit oder Lust ge habt hat te, sich 
zu ra sie ren. Er scharr te mit den Fü ßen, und das ge rin ge Ge-
wicht sei nes Sturm ge päcks brach te ihn auf ei nen neu en Ge-
dan ken.

»Dann hat er sie zu sam men ge rollt und …«
»Weißt du was?«, un ter brach Hal Al lens Schmäh re de. 

»Wir ha ben nur noch Ver pfle gung für eine Fuß marsch wo-
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che. Höchs tens. Frü her oder spä ter müs sen wir in eine Stadt, 
um nach zu se hen, ob wir ir gend was er gat tern kön nen. Bis die 
Lage ru hi ger ge wor den ist, sind Beu te zü ge un se re bes te Ver-
si che rung zum Über le ben. Schei ße, ich kann nicht glau ben, 
was ich da ge ra de ge sagt habe. Ist euch ei gent lich klar, dass 
ich noch vor ein paar Mo na ten im Süd pa zi fik in ei ner Hän-
ge mat te lie gen und kal tes Bier schlap pen konn te? Ver dammt 
noch  mal, ich bin im Ru he stand! Ich kann noch nicht mal 
mein Al ter ge nie ßen in die ser bö sen und wi der wär ti gen …«

Die Män ner sei nes Ge fol ges hör ten dem Rest sei ner Tira-
de nicht mehr zu. Hal neig te dazu, stun den lang mit »Ich-
wür de-wenn-ich-könn te«-Sprü chen fort zu fah ren. Nie mand 
woll te sei ne Ge schich ten über halb nack te In sel schön hei ten 
oder fri sche Frucht cock tails mit viel Al ko hol mehr hö ren, 
aber alle wuss ten, dass es bes ser war, ihn nicht zu un ter bre-
chen, wenn er auf der ne ga ti ven Schie ne fuhr.

Comm an der Har ris, bis vor Kur zem Ers ter Offi  zier der 
USS Ram age, jetzt An füh rer der ihn um ge ben den Grup pie-
rung, er griff die Ge le gen heit, Hal das Wort ab zu schnei den.

»Hal hat recht. Wir brau chen Nach schub. Wir ha ben den 
größ ten Teil der Stre cke nach Om aha ge schaff, und der Teu-
fel soll mich ho len, wenn wir den Rest nicht schaff en, weil 
wir zu hung rig sind, um durch zu hal ten. Wir er kun den die 
Stadt, und wenn al les gut aus sieht, se hen wir mal, was wir da 
raff en kön nen.«

Har ris’ Rede hin ter ließ rund he rum mür ri sche Ge sich ter. 
Bis auf Sti les. Er schien er freut, dass er bald wie der et was 
län ger über ei nen rich ti gen Geh steig spa zie ren konn te.  Sti les 
grunzte, als er sich aus sei ner sit zen den Po si ti on er hob, wo bei 
er den Weg wei ser pfos ten, an dem er lehn te, heft ig an stieß. 
Das Schild auf dem Pfos ten knick te ab und hing nur noch 
an ei ner Schrau be.
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Har ris leg te den Kopf zur Sei te, um das sanft schau keln de 
Schild le sen zu kön nen.

»Ab ra ham«, las er. »Drei Ki lo me ter. Na gut, Ab ra ham, ob 
du be reit bist oder nicht: Wir kom men. Al les klar, Schiffs-
ka me ra den, über prüft eure Waff en und die Mu ni ti on. Wir 
wis sen zwar nicht, was uns er war tet, aber es müss te mit dem 
Teu fel zu ge hen, wenn wir nicht da mit fer tigwer den.«

Die neun ver blie be nen Be sat zungs mit glie der der USS 
Ram age er le dig ten müde ihre Auf ga ben, über prüft en Schnür-
sen kel und wi ckel ten even tu ell klir ren de re li gi ö se Me dail lons 
ein. Ein, zwei Män ner spra chen ein schnel les stum mes Ge bet.

»Okay, Har ris.« Hal ver schränk te die Arme vor der Brust 
und hielt et was Dis tanz zu den Sol da ten. »Sie sind der Boss. 
Wie ge hen wir vor?«

Er schau te Har ris an, der die Land schaft be ob ach te te. Vor 
nicht ganz zwei Ki lo me tern hat ten sie eine Brü cke pas siert, 
de ren Be ton von Quer schlä gern be schä digt wor den war und 
an der sie zwei ver las se ne Au tos ge fun den hat ten. In der Nähe 
la gen ein paar ver streu te Lei chen. Sie sa hen aus, als wä ren 
sie durch Schüs se ge tö tet wor den statt durch eine In fek ti on 
(oder In fi zier te). Hal wuss te, dass Har ris dies ner vös mach te. 
Er hat te ge lernt, mit In fi zier ten um zu ge hen, aber ge gen ei nen 
feind li chen Scharf schüt zen gab es kei ne Ver tei di gung. Ein 
Scharf schüt ze konn te aus der Fer ne je den Men schen tö ten, 
be vor sei ne Ka me ra den den Schuss auch nur hör ten.

Ge nau vor der Grup pe be fand sich eine sanft ge schwun ge-
ne Stra ße, die leicht ab wärtsführ te und zu bei den Sei ten von 
im mer grü nen Ge bü schen ein ge rahmt war. Auch hier, weit 
im Lan des in ne ren, konn te das grü ne Ge zweig der Roc kies 
Wur zeln schla gen. Har ris hob das Fern glas an die Au gen und 
un ter such te die Um ge bung. Eine Mi nu te spä ter gab er es Hal.

Die Kie fern rag ten etwa drei hun dert Me ter ent fernt auf. 
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Da hin ter la gen freie Fel der. Ei nes da von war mit gips ähn-
lichen Trüm mern über sät. Har ris wun der te sich über den 
An blick und mach te sich die geis ti ge No tiz, das Zeug sorg-
fäl tig zu prü fen, wenn sie da ran vor bei ka men. Er schau te 
sich wei ter um. Am an de ren Ende der Fel der er blick te er 
die Stadt.

So gar aus die ser Ent fer nung konn te er aus ma chen, dass 
die mit tel al ter lich an mu ten den Tor flü gel wohl als Haupt ein-
gang ge nutzt wur den. Har ris konn te ein Grin sen nicht un-
ter drü cken. Die Be woh ner der Stadt wa ren an schei nend ein 
fin di ger Hau fen. Sie nutz ten hoch kant ge stell te Con tai ner, die 
mit Dä chern und Lei tern ver se hen und mit Sta chel draht um-
ge ben wa ren, als Wacht tür me. Das Tor hin ge gen schien aus 
Schmie de ei sen zu sein, das man mit auf ge schweiß ten Plat ten 
wei ter ver stärkt hat te.

An der ih nen zu ge wand ten Sei te der Stadt stieg der Rauch 
je doch nicht auf. Die schwar ze Rauch säu le ent stand am an-
de ren Ende der Stadt. Har ris konn te sche men haft aus ma-
chen, dass a mei sen gro ße Men schen eine Ei mer ket te bil de ten. 
Er wuss te es zwar nicht ge nau, aber er glaub te, dass auch ei-
ni ge Män ner mit Ge weh ren da bei stan den.

»Die ha ben Schwie rig kei ten«, sag te Har ris, als Hal das 
Fern glas sin ken ließ. Die an de ren schau ten ihn ge spannt an. 
»Ich weiß nicht, was ich da von hal ten soll. Da un ten sind 
auch Be waff ne te zu se hen. Viel leicht sind sie uns feind lich 
ge sinnt. Viel leicht schie ßen sie auf uns, wenn sie uns se hen. 
Mei nun gen dazu?«

»Sie könn ten uns auch freund lich ge sinnt sein und ein 
paar zu sätz li che Hän de brau chen, um das Feu er zu lö schen, 
Sir«, sag te Al len.

»Wie auch im mer, wir brau chen Ver pfle gung«, schal te te 
Hal sich ein.
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»Dann ho len wir sie uns«, sag te Sti les, der sich schwer auf 
sein ge sun des Bein stütz te.

Har ris über leg te. Sie hat ten den größ ten Teil des We ges zu 
Fuß zu rück ge legt. In tak te Fahr zeu ge zu fin den wur de im mer 
schwie ri ger. Hin und wie der hat ten sie Glück ge habt und ei-
nes ge fun den. Sie hat ten es ei ni ge Dut zend Ki lo me ter be-
nutzt, bis der Tank leer war oder es zu sam men brach. Folg lich 
wur den sie sehr er fah re ne Mar schie rer auf Stra ßen, aber es 
gab kei ne Mög lich keit, noch viel wei ter zu ge hen, ohne den 
Pro vi ant zu er gän zen. Mit ei nem Ni cken schick te er die Män-
ner vor wärts. Alle setz ten ihre Marsch er fah rung ein, um so 
schnell wie mög lich vom Hü gel he run ter und auf die off e nen 
Fel der vor der Stadt zu ge lan gen.

Man brauch te Har ris’ Fern glas nicht mehr, um die Ge-
stal ten auf den Wacht tür men aus zu ma chen. Sie mus ter ten 
die bunt zu sam men ge wür fel te Grup pe, die auf sie zu kam. 
Ihr An blick mach te Har ris ner vös, aber so lan ge nie mand ein 
Ge wehr auf sie rich te te, ver such ten er und sei ne Män ner, ru-
hig und ent spannt zu blei ben und kei ne Be we gun gen zu ma-
chen, die man als be droh lich auff as sen konn te. Aus der Nähe 
konn ten sie mehr De tails er ken nen.

Hal fiel auf, dass die Ver tei di gungs an la gen der Stadt noch 
im Bau wa ren. Viel leicht wur den sie auch re pa riert. Er konn-
te es nicht sa gen. Egal was, es war be ein dru ckend. Die Leu-
te hat ten ei nen Ver wen dungs zweck für ihre un brauch ba-
ren Au tos ge fun den und mit ih nen ein fach die Bar ri e ren am 
Haupt tor ver stärkt. Auf den Dä chern der Fahr zeu ge stan-
den Ge wehr schüt zen, die ihre Waff en al ler dings ge schul tert 
hat ten. Die Män ner auf den Wacht tür men wa ren eben falls 
be waff net, aber in ak tiv. Sie wa ren eine un aus ge spro che ne 
Dro hung. Eine ver däch ti ge Be we gung, und man hät te die 
Neu an kömm lin ge mit ei nem Ku gel ha gel einge deckt.
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»Mahl zeit«, sag te Hal, der hin ter Har ris ging und zu den 
Wacht tür men hochwink te. Er ig no rier te den är ger li chen 
Blick, den Har ris ihm zu warf. »Mei ne Freun de und ich sind 
nach Osten un ter wegs, und wir ha ben be merkt, dass Sie Är-
ger mit ei nem Brand ha ben. Kön nen wir hel fen?«

»Nur wenn Sie ’n Lösch fahr zeug und ’ne Men ge Schläu-
che da beiha ben«, sag te ein Mann auf ei nem Wacht turm. Er 
zeig te ei nen wach sa men Blick und trug, halb ver steckt un ter 
ei nem off e nen But ton-Down-Hemd, das Bron ze ab zeichen 
ei ner Be hör de. »Wir ha ben ihn un ter Kont rol le. War ’ne 
ziem li che Auf re gung im Stadt kran ken haus. Wenn ihr Nah-
rung oder Un ter kunft sucht, tun wir, was wir kön nen. Aber 
ihr wer det si cher Ver ständ nis da für ha ben, dass wir es uns 
in die ser un si che ren Zeit nicht leis ten kön nen, je dem zu ver-
trau en.«

»Nun, wir sind ein we nig knapp mit Pro vi ant.« Hal schob 
sei ne Müt ze in den Na cken, um den Mann bes ser se hen zu 
kön nen. »Wir wür den gern et was kau fen. Wir wol len nichts 
ge schenkt ha ben. Ob wohl ich als pen si o nier ter Sol dat auf je-
den Fall Ra batt krie gen soll te. Es gibt halt Din ge, die soll ten 
sich auch dann nicht än dern, wenn ’ne Seu che an steht oder 
so  was.«

Der Mann auf dem Wacht turm grins te. »Ich bin Kea ton, 
She riff von Ab ra ham.«

»Ich bin Hal Dor ne. Pen si o nier ter Hand wer ker und pro-
fes si o nel ler Tau ge nichts. Ich ver such ge ra de ein zu ord nen, für 
wel che Lauf ahn ich mich jetzt eig ne.« Hal nick te. »Ich soll te 
ei gent lich son nen ge bräunt und an ge soff en auf ’ner In sel sit-
zen, aber es sieht so aus, als wä ren die Din ge ein we nig ver-
dreht.«

»Tja, Hal«, sag te Kea ton. »Wie ge sagt, wir sind gern be-
reit, euch zu hel fen, aber wir ha ben ein paar har te Lek ti o-
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nen zum The ma Ver trau en hin ter uns. Will hei ßen: Wenn 
ich euch rein las sen soll, müsst ihr eure Waff en bei der Po li-
zei ab ge ben.«

Der Mann auf dem Turm, der ne ben ihm stand, beug te 
sich vor und flüs ter te Kea ton hek tisch et was zu.

»Ich weiß, aber heißt das auch, dass sie so wie Sher man 
sind?«, ant wor te te Kea ton in nor ma ler Laut stär ke.

Hal hör te Sher mans Na men, wisch te den Ge dan ken an ihn 
aber bei sei te, weil er sich ja viel leicht ver hört ha ben konn te 
oder der She riff über ei nen an de ren Mann sprach.

Nun er griff Har ris das Wort und zog die Auf merk sam keit 
der Grup pe auf sich.

»Was meint ihr, Män ner? Es ist ein Ri si ko. Wenn wir un-
se re Waff en ab ge ben, sind wir ih nen aus ge lie fert.«

»Nee.« Rico schüt tel te den Kopf. »Nee, Mann. Nee, über-
legt mal – wenn die uns platt ma chen woll ten, hät ten sie es 
längst ge tan. Ich glau be, wir kön nen ih nen ver trau en, Mann.«

Al len und die Mat ro sen nick ten zu stim mend.
»Ge nau.« Sti les wisch te sich den Schweiß von der Stirn. 

»Ich sage, wir ver trau en ih nen.«
Har ris spitz te die Lip pen, seufz te und dreh te sich zu den 

Wacht tür men um. »In Ord nung. Wir sind uns ei nig. Wir 
wer den un se re Waff en über ge ben.«

»Das hört man gern!«, rief Kea ton nach un ten. Er dreh-
te sich um und sprach mit je man dem hin ter der Bar ri ka-
de, den man nicht se hen konn te. »Mach das Tor auf, Wes! 
Wir krie gen Be such!« Er wand te sich wie der den er schöpf-
ten Män nern zu. »Will kom men in Ab ra ham. An ge neh men 
Auf ent halt.«

Das Tor öff ne te sich mit heft i gem Knar ren nach au ßen. 
Die Kons t ruk ti on war so schwer, dass auch Ki los von Fett 
das Knar ren nicht hät ten ver hin dern kön nen. Hin ter je-
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dem Tor flü gel er schien ein Zi vi list. Bei de drück ten die Flü-
gel nach au ßen, bis sie weit off en stan den. In die ser Po si ti on 
wur den sie ein ge ras tet. Die Zi vi lis ten zo gen sich in ihre Stadt 
zu rück. Hal be merk te, dass der am Tor ins tal lier te Me cha-
nis mus ohne Frei ga be von in nen nur das Schwin gen in eine 
Rich tung er laub te.

Er und Sti les rück ten arg wöh nisch zu sam men, als sich das 
Tor hin ter ih nen mit ei nem lau ten Schep pern schloss. Kea-
ton war vom Wach turm ge klet tert und kam mit ei nem an de-
ren Mann zu ih nen. Der Mann war klei ner und dün ner und 
hat te eine lan ge Ha ken na se und das Aus se hen ei nes scharf-
ge sichti gen Fal ken.

»Mei ne Her ren, das ist Wes, mein Stell ver tre ter«, stellte 
Kea ton den neu hin zu ge kom me nen Mann vor.

»Ist mir ’ne wah re Freu de, mei ne Her ren.« Hal schüt tel te 
bei den Män nern die Hand. »Das hier sind mei ne Freun de. 
Ich glau be je den falls, man könn te die meis ten so nen nen. Der 
hier ist Har ris. Rico, Hill yard, Al len und die vier Ker le da hin-
ter sind Ma ri ne-Ma lo cher – nicht wie Har ris, der Ses sel fur-
zer.« Hal han del te sich von Har ris ver dreh te Au gen ein. »Und 
das ist Mark Sti les, der frü her beim Heer war.«

Kea ton und Wes tausch ten un er klär li che Bli cke.
»Was soll das?«, frag te Al len, dem dies na tür lich auffi el. 

»Ha ben Sie ir gend was an der Ma ri ne aus zu set zen?«
»Oder am Heer?«, fiel Sti les grin send ein.
»Nee«, sag te Wes. »Aber wir ha ben in letz ter Zeit mehr 

Sol da ten bei uns, als wir ge wohnt sind. Das ist al les. Vor der 
Seu che gab’s hier nur Far mer. Jetzt ha ben wir See leu te, Me-
cha ni ker, Ge ne rä le …«

»Ge ne rä le?«, frag ten Hal und Har ris gleich zei tig.
Sti les spitz te die Oh ren und mus ter te den Stell ver tre ter 

des She riffs ge spannt.
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»Was heißt hier Ge ne rä le?«, press te Har ris schnell her vor. 
»Wel cher ist Ih nen be geg net?«

»Lang sam, es ist nichts«, sag te Wes, der Har ris’ plötz li-
che Wiss be gier als feind se lig deu te te und ei ni ge Schrit te zu-
rück trat. »Es ist nur so, dass vor ’ner Wei le ’n paar Leu te hier 
durch ge kom men sind. Ei ner hat ge sagt, er ist Ge ne ral. Das 
ist al les.«

»Wie war sein Name?« frag te Hal.
»Ähm, Sher man«, sag te Wes. »Ge ne ral Sher man.«
Das Grüpp chen der Über le ben den ließ ei nen Schlacht-

ruf er klin gen. »Sie le ben!«, sag te Hal. »Ich kann nicht glau-
ben, dass sie es so weit ge schaff ha ben! Ver flucht, sie ha ben 
es ge schaff!«

Die Aus ru fe über das Wohl er ge hen von Sher mans Grup pe 
gin gen eine Wei le hin und her. Als das auf ge reg te Ge schnat-
ter ab ebb te, nutz te Kea ton die Ge le gen heit und mel de te sich 
zu Wort.

»Wo her kennt ihr Sher man? Er hat nicht er wähnt, dass 
noch je mand nach kommt.«

»Ach, er wuss te nicht, dass wir kom men.« Hal wink te ab, 
zog sei ne Waff e aus dem Hol ster und reich te sie Wes, der in-
zwi schen still be gon nen hat te, die Waff en der Neu an kömm-
lin ge ein zu sam meln. »Das ist eine lan ge Ge schich te.«

»Die höre ich mir ger ne an«, sag te Kea ton. »Aber jetzt, wo 
ihr hier seid und wir si cher sind, dass es kei nen Är ger mit 
euch gibt, muss ich mich erst mal um die Kli nik küm mern. 
Das Feu er ist ei gent lich ge löscht, aber hier und da schwelt 
es noch.«

»Hat je mand ’ne La ter ne um ge wor fen?« Al len zog den 
Trag rie men sei ner MP-5 über den Kopf, um sie Wes zu über-
ge ben.

»Nein. Je mand hat ein paar nor ma le Haus halts putz mit tel 
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in der Nähe ei nes cle ve ren Arsch lochs lie gen las sen, das die 
Ge le gen heit ge nutzt hat.« Kea ton zuck te die Ach seln. »Es ist 
ge nau wie bei euch: eine lan ge Ge schich te. Egal, ich wer de sie 
spä ter er zäh len. Ihr habt er wähnt, dass ihr Pro vi ant braucht. 
Die ein zi ge Stel le hier, wo man was im Tausch han del kriegt, 
heißt Ei leen. Ihr ge hört die Knei pe. Dort die Stra ße run ter, 
auf der rech ten Sei te, kurz vor den städ ti schen Grün an la gen. 
Die hat ’ne Men ge Zeugs zum Han deln.«

»Eine Knei pe? Gibt’s da Bier?« rief Rico hin ter Kea ton her, 
der sich ei lig ent fern te.

»Be stimmt. Man muss nur da nach fra gen«, ant wor te te 
Kea ton über die Schul ter hin weg.

»Wie sieht’s mit Muschis aus?«, träl ler te Al len, ohne dass 
er eine Re ak ti on er hielt. Wen dell ver setz te ihm ei nen Klaps 
auf den Hin ter kopf.

Aber das war auch nicht wich tig für die Män ner. Die See-
leu te mel de ten sich schnell frei wil lig zum Pro vi ant- und Bier-
ein tau schen. Har ris folg te ih nen und mur mel te ih nen zu, 
dass sie Hal tung be wah ren soll ten. Sein wah rer Grund, sich 
ih nen an zu schlie ßen, war je doch, dass er nicht selbst auf die 
Idee mit dem Bier ge kom men war.

Nun stan den Hal und Sti les al lein mit Wes am Haupt tor 
von Ab ra ham. Der arme, un ter den ein ge sam mel ten Waff en 
halb be gra be ne De puty stol per te zu ei nem in der Nähe ste-
hen den Golf wä gel chen, ver stau te al les in der Ab la ge wan ne 
am Heck und stopft e den Lauf ei nes falsch he raus ra gen den 
Ge weh res in das Fach zu rück.

Wes dreh te sich mit leicht ge rö te tem Ge sicht zu Sti les um 
und fing an zu stot tern.

»Ich, ähm, müss te … dein, ähm Ge wehr … ähm, zum 
Büro des She riffs brin gen«, brach te er schließ lich he raus und 
deu te te auf die Win ches ter, die Sti les als Krü cke be nutz te.
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Sti les be gut ach te te die Waff e, blin zel te und schau te den 
De puty an. »Ich kann nicht ohne Stüt ze ge hen. Habt ihr ir-
gend was, das ich statt des sen be nut zen könn te?«

»Nun ja, ich nicht. Aber war te mal.« Wes schnipp te mit 
den Fin gern. »Wir be sor gen dir ’ne rich ti ge Krü cke aus der 
Kli nik. Ich woll te so wie so da hin, so bald ich die Waff en in 
Si cher heit ge bracht hab. Bis da hin kann ste mit mir auf dem 
Golf wa gen fah ren.«

»Das ist in Ord nung.« Sti les hum pel te zu dem Kar ren hin-
ü ber. Er nahm auf dem Bei fah rer sitz Platz, ver stau te sein Ge-
wehr bei den an de ren Waff en und gab ihm ei nen zärt li chen 
Klaps. Er fühl te sich seit den letz ten Wo chen fest mit ihm ver-
bun den – was man fast wört lich neh men konn te.

»Glaubt bloß nicht, ihr könnt mich hier al lein las sen«, sag-
te Hal und schob Sti les ein Stück bei sei te. »Mach Platz – ich 
setz mich dazu.«

»Bist du nicht der, der im mer er zählt, er müss te jetzt ei-
gent lich faul rum hän gen und Cock tails schlür fen?«, sag te 
 Stiles. »Ich dach te, du wärst der Ers te, der zur Knei pe rennt. 
Kei ner weiß, ob wir noch mal ’ne an de re se hen wer den.«

»Ach, ich könn te es, und ich tue es, lass es dir ge sagt sein.« 
Hal schmun zel te. »Aber ich wür de lie ber erst se hen, wie in 
Ab ra ham al les ab läuft. Scheint mir ge ra de eine gute Ge le gen-
heit für eine Tour zu sein.«

Wes nahm den Fah rer sitz ein. Der Golf wa gen fuhr lang-
sam, aber er fuhr. Mit ei nem fei nen elekt ri schen Sum men 
be weg te er sich effi  zi ent durch die zu meist men schen lee ren 
Stra ßen.

Off en bar hat ten sich die Bür ger am an de ren Ende der 
Stadt ver sam melt, um ent we der beim Kli nik brand zu hel fen 
oder zu zu schau en.

»Ähm«, sag te Wes mit ei nem Blick auf Sti les. »Darf ich mal 
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fra gen, wie du zu der Bein ver let zung ge kom men bist? Ist es 
’ne Schuss wun de?«

Sti les war in Hya tts burg von ei nem Über trä ger des Mor-
gen stern-Er re gers an ge griff en und fest ge bis sen wor den. 
Ob wohl die Wun de nicht rich tig heil te, war Sti les nie krank 
ge wor den. Er war eine ech te Ra ri tät: ein Mensch mit ei ner 
na tür li chen Im mu ni tät ge gen den Mor gen stern-Er re ger.

Sti les be gann zu er klä ren. »Na ja, ei gent lich war ich …«
Hal schlug ihm fest auf die Schul ter. »Ja, ge nau … Er wur-

de an ge schos sen. Von den ei ge nen Leu ten. Er ist abends zum 
Schiff en raus ge gan gen, und Rico hat ihm ver se hent lich ’ne 
Ku gel ver passt. War’n Un fall.«

Sti les schau te ei nen win zi gen Mo ment lang ver wirrt drein, 
dann ver stand er den Wink und nick te la chend. »Es war mei-
ne Schuld. Ich hät te in ner halb der Um zäu nung blei ben sol-
len.«

»Autsch.« Wes ki cher te und lenk te den Wa gen auf den 
Park platz ei nes klei nen ein stö cki gen Back stein ge bäu des. Die 
Grün flä chen wa ren ver wahr lost und über wu chert, doch der 
Park platz selbst wur de off en bar pe ni bel frei ge hal ten. Eine 
schwar ze Flä che in ei nem Meer von Grün. Der De puty ließ 
den Wa gen bis vor den Ein gang rol len und nahm dann die 
Waff en aus der hin te ren Ab la ge wan ne.

Hal nutz te die Ge le gen heit, um sich zu Sti les hi nü ber zu-
beu gen. »Hör zu«, sag te er lei se. »Mir ist be wusst, dass wir 
jetzt zum ers ten Mal mit Men schen zu sam men treff en, die 
be stimmt ver ste hen wer den, dass du dich freust, im mun 
zu sein. Aber bis wir es ge nau wis sen, lass kei ne ver damm-
te Men schen see le wis sen, dass du ge bis sen wor den bist. Die 
tö ten dich in der Se kun de, in der sie es er fah ren, und zwar 
un ab hän gig da von, dass du dich nicht ver wan delt hast. Ich 
wür de es je den falls so ma chen. Ver flucht, wir alle hät ten es 
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Die Welt gehört den Toten!
 
Das gefährliche »Morgenstern«-Virus muss endlich aufgehalten werden! Nach Ausbruch der
Zombie-Apokalypse reisen zwei voneinander getrennte Gruppen von Überlebenden durch
Amerika auf der verzweifelten Suche nach einem Gegenmittel. Überall treiben blutrünstige
Zombies und marodierende Plünderer ihr Unwesen. Wie weit werden die Überlebenden gehen,
um das Virus zu besiegen? Die Rettung der Menschheit steht auf Messers Schneide …
 


